


Grundlegendes für gutes Schreiben (und Reden) 



· Der erste Satz
Das Traurigste: Binsenwahrheiten
«Ich bin nicht Stiller.»						  	Buchanfang Max Frisch

· Keine Schablonen
Lass es mal anders als «in Strömen regnen»; «kläglich versagen»; «buntes Treiben»

· Konkret
Abstraktes erzeugt keine Bilder.
Nicht Holz, sondern Kirschbaum … Koriander statt Gewürz … Stangensellerie statt Gemüse

· Mit Gefühl
Gefühle schaffen Verbindung. Trösten, klagen, bitten, loben, segnen, flehen …
«Ich ärgerte mich über meine Dienstbotenseele».			Werner Lutz

· Verben tanzen lassen
In ihnen sitzt die Atmosphäre, das Leben. Vorgänge schildern nicht Zustände.
abbürsten statt reinigen; heraufkraxeln statt heraufsteigen; anrücken statt kommen …

· Mit Adjektiven geizen
Sie weichen Texte auf. Rauben Klarheit und Direktheit. 
Vorbild ist die Bibel.

· In der Kürze liegt die Würze!
«Schreib kurz und sie werden es lesen. Schreib klar und sie werden es verstehen. Schreib bildhaft und sie werden es behalten».					Pulitzer

· Hauptsätze
Eingeschobene Nebensätze sind Hängebäuche.
«Der Herr hat’s gegeben. Der Herr hat’s genommen. Der Name des Herrn sei gelobt.»

· Nicht imponieren
Übertreibungen entwerten Aussagen.
sehr, gewaltig, außergewöhnlich, riesig, exorbitant, überragend …

· Präzise. Je genauer desto besser.
«Sie fächelte ihm mit dem Hochglanzprospekt Morgenluft zu».

· Relativierende Worte lassen den Text schwächeln.
ziemlich, vielleicht, doch etwas zu …, beinahe

· Modalverben vermeiden
«Wir wollen beten». - «Ich möchte Sie herzlich einladen…».
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